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216 23ügerfgau.

©attenarfeeîten in ber erften Çalfte be3 îlîonaté ^ebruar.
©ann mug bfc gimmerpftanjc umgetopft toerben?

©enn bet Sopfballen feft butdjhniïjelt ift, ift bet tigtige
Seitpunft fût biefe Strbeit getommen. Skrtoenbe nie einen
Blumentopf, toeldjet mefjt als 3toei Slummetn (2 Senti-
meter) größer ift als bet borgergeßenbe. ©d befteßt fonft
Bei bem nodj nigt butgtourselten ©rbteig bie ©efaßr
bet Setfäuetung.

Sie günftigfte Seit für bie Umtopfarbeit liegt jtoifgen
SSotftüßling unb Sommer, ©ie ßäufig bu biefe SIrbeit
botneßmen mußt, fann ig bir leibet nigt in ^otm eined

Sgemad toiebergeben. Sim beften toirft bu midj berfteßen,
toenn id) bit fage, bag ed and) bit unbefannt fein toirb,
bid toann beinen fleinen „$tifgen" bad neue Sonntagd-
fteib toieber 311 tiein getoorben ift. ioier finb bot allem
beine Seobadjtungen audfglaggebenb, toad ebenfalls bei
beinen Simmerpftan3en maggebenb ift. Sorgfältig ßebft
bu bie Bftanse aud bem Sopfe. (Umbteßen ber ^3ftan3e
unb folange mit bem Sopfranb leigt auf einen garten
©egenftanb flopfen, bid Sopf unb ©utjelballen boneinan-
bet getrennt finb.) Sofern an bet ^eripßetie bed ©ur-
3elballend bie toeißen ©utselfptgen in groget Sagt figt-
bat finb, fo ift bet tigtige Moment gum öerpflansen
getommen. 3m anbern §alle bleibt beine i)3ftan3e nocg

fût ein toeitered Oaßr in bemfelben Sopfe ftegen.
Sie ©rbe fût betne Simmerpflansen. Oft liest ber

©arten mit feinet 3ibeifetgaften ©rbgualität nur all3ii
nag bei beinern -öaufe. ©d betleitet big ba3u, biefed
Material für beine Sopfpflansen 3U bermenben. ©enn
bit auig bie S3efgaffung bon tigtiget ölumenetbe ettoad
megr Müße unb ©eib foftet, fo mögte id) ed bir trog-
bem bringenb antaten. 3ebe iÇflansenart ftellt toieber
anbete SInfprüge an bad ©tbreidj, toedßalb bu bit leg-
teted am beften beim ©ärtnet faufft, ber bie SSebütfniffe
ber ein3elnen i)5flan3enatten tennt unb fämtlige ©rbarten
auf Saget gat.

©ie bie ^Pflangen gegoffen ioetben! Sie Menge ber
3u berabteiegenben geugtigfeit tann nid)t in eine allge-
mein übliege ^formet getleibet toerben, ba eine Menge
bon fffaftoren mitbeftimmenb mitten, ©d ift nidjt gteig-
gültig, ob bad gimmer fait ober toarm, bie l)]f(an3e ftifd)
bertopft ober gut burdgtuurgelt, bie ©itterung mann ober
fügt ift. gebe ipflan3e follft bu, felbft toenn ed bit ein
toenig mügfam erfegeinen follte, auf igten ^eugtigfeitd-
gegalt prüfen. Sabei tannft bu bieg berfgiebener lîon-
trollmetgoben bebienen. So gibt ber Sontopf Beim Sin-
fglagen mit bem ffiingerfnögel in troefenem Stiftnnbe
einen gellen, im gegenteiligen galle einen bumpfen Son
ab. 23eim Slnfüßlen ber ©rbe tannft bu ebenfalld ben
fjeugtigfeitdgeßalt feftfteden. 91ie barfft bu bad ©iegen
folange berfäumen, bid bie ißftan3en igte S3Iätter fdjlaff
geruntergängen (äffen, toeil fonft getne ©agdtumdftau-
ungen eintreten. Sad 3um ©iegen bettoenbete ©äffet foil
Simmertemperatur gaben. Um bet ipflan3e eine gtünb-
lidge unb reige ©affet3ufugt 31.1 betabteigen, ftelle man
ben gan3en Sopf folange in ein mit lautoatmem ©affer
gefüfited ©efäg, bid fid) an ber ©affetoberfläge teine
Huftblädgen megr bitben. Mit biefem Momente gaben
tnit bie ©etoäßr, bag felbft ber entlegenfte ffubifsenti-
meter ©tbe angefeugtet toorben ift. Sllled überfgüffige
©affer, toelged eine galbe Stunbe nag bem ©iegen nog
im Unterteilet liegt, foil entfernt toerben, ba ftagnietenbed
©affer 3m SDutgelfäulnid toefentlig beiträgt. — ©ie
bie menfglige JJaut bürg igte ifloten atmet, fo beforgt
biefe gunttion bei bet ipflan^e bad 23latt. ©ine ßäufige
Steinigung bet ölätter mit einet Saufpriße fann ig bit
bedgalb nur empfeglen. (On ©rmangelung einet Sau-
fprige toerben bie 231ätter mit einem Sgtoamm forg-
fältig abgetoafgen.) Stun finb bit bie toefentligften item-
punfte 3ut 3merpf(an3enpftege befannt. Od) toünfge
bit tegt biel ©tfolg basu M. iöofmann.

*33üct)erfcf)au.

Sie tettenbe Äage. Set Seemanndbetuf bringt tau-
fenb ©efagren. ©ie ©ala, bie Sgiffdfage in ftürmifger
Sfagt einem Äotfen beim Sgiffbtug in ber btanbenben
Stotbfee bad Heben rettete, fgilbert in ergteifenbet ©eife
bie Ougenb3eitfgrift „Set Spag" in bet bor und liegen-
ben 9tobem6er-2Iudga6e. ferner ergäglt ber Spag bon
einet intereffanten Sgulftunbe in bet SIrcna, toelge bad
Sitelblatt farbig fein illuftriert. — Slug bie gumotiftifge
SMlberfolge „©ine auftegenbe 3agb", bet luftige ifkeid-
toettbetoerb, fotoie bie Slnleitung 3u einer tei3enben
iQanbarbeit toitb ben ilinbetn biel Spag bereiten, ignen
bie gtei3eit angenegm beifügen, ©in Slbonnement auf
biefe gut untergaltenbe, legtteige S^dfgrift foftet pro
3agt nur gt. 4.80 unb ift fût üinbet bon 7—14 faßten
ein begegrted ©eignagtdgefgenf. ©ratidprobegefte bet-
fenbet bet S3etïag Sïrt. Onftitut Stell gügli SI.-©., Siet-
3ingetfttage 3, gütig.

Mutter unb üinb. Oaßtbug für üinberpflege unb ga-
milienglücf. Oaßrgang 1941. ipetaudgegeben unter Mit-
arbeit erftet SJrgte, ©rsießer, Sgriftfteller unb ffünftler.
128 Seiten, gt. 1.—. ©alter Äoeptßien 33etlag, Mei-
ringen.

Mit bem neuen ^aßrgang barf biefer ifalenbet bad
3toeite gagt3egnt beginnen. Stög bet Sgtoete bet Reiten
fonnte et nigt nur ben Äteid feiner ©önnet im bidgett-
gen Umfange ergalten, fonbern fig fogar nog toeitere
gteunbe getoinnen. iftoge Slufgaben gat fig bet iMenbet

gefteUt. Slufgaben, bie toeit übet bad engbegrenste ©erbiet
ber Äinberpftege ginaudgegen; Slufgaben, bie für jeben,
bei feine Heimat auftigtig liebt, bereit liegen.

„Spatfam fegen". Sle3epte. S"fammengeftelït bon ©.
©üntgart, in farbigem Umfglag. ipreid gt. 1.20. SSertag
©lefttotoirtfgaft, Bagngofplag 9, gütig 1. 3" besiegen
aug butg jebe a3ugganblung.

„Ser ©eg sut neuen Hebendfügtung gegt übet Mägi-
gung unb Sutüdgaltung ...," fagte S3unbedpräfibent ifMtet-
@0(03 in feinet Siebe an bad Sgtoeiserbolf. ©ir müffen
und umftellen. Sie ©infgtänfungen, bie toir und in biefet
Seit auferlegen müffen, formen bor allem aug bei unfeter
Slagtung beginnen. Siefe ©infgtänfung foil nigt Mangel
unb Sgtoäge bebeuten, fonbern im ©egenteil gelfen, ben

üötpet toiberftanbdfägig unb gefunb 3U ergalten. ©etabe
in biefet Seit tnujj man mit ftßglidjem Sinn unb einfager
dfoft innere S3efriebigung fgaffen, inbem man fig mit ben

fgmadgaften ©t3eugniffen einsutigten fugt, bie unfet
Hanb getborbringt unb bottätig gat. Sie Sle3eptfammlung
„Spatfam fogen" gilft ber ioaudfrnu babei in jebet 33e-

Siegung. Sie gibt igt bie SIntegung, toie fie mit toenig
Mitteln genußteige unb einlabenbe einfage Sgüffeln auf
ben Sifg bringen fann. Sie bebeutet ein ©egtoeifet in
bie neue S^d. Slud bem Ongalt: Suppen — gieifgfpeifen
—• iîartoffetgerigte •— ©emüfe — dfäfe- unb Quatf-
fpeifen — ©etteibe- unb Megtfpeifen — grugtfpeifen —
Bettoenbung bon Sötrobft — ©infaged Bacftoerf.

Kebnttton: Dr. Œtnft ®f(Saiann, 8ürM& 7, Sftütiftr. 44. (SBetträge nur an biefe älbreffel) Unberlanst etngefanbten Söet-

trägen mu& boä SiüiJporto beigelegt toerben. SEruct unb Bering bon aBüDer, SBetber & Ko., SBoIfbaipfttabe 19, Siirtto.

216 Bücherschau.

Gartenarbeiten in der ersten Halste des Monats Februar.
Wann muß die Zimmerpflanze umgetopft werden?

Wenn der Topfballen fest durchwurzelt ist, ist der richtige
Zeitpunkt für diese Arbeit gekommen. Verwende nie einen
Blumentopf, welcher mehr als zwei Nummern (2 Zenti-
meter) größer ist als der vorhergehende. Es besteht sonst
bei dem noch nicht durchwurzelten Erdreich die Gefahr
der Versäuerung.

Die günstigste Zeit für die Umtopfarbeit liegt zwischen
Vorfrühling und Sommer. Wie häufig du diese Arbeit
vornehmen mußt, kann ich dir leider nicht in Form eines
Schemas wiedergeben. Am besten wirst du mich verstehen,
wenn ich dir sage, daß es auch dir unbekannt sein wird,
bis wann deinen kleinen „Frischen" das neue Sonntags-
kleid wieder zu klein geworden ist. Hier sind vor allem
deine Beobachtungen ausschlaggebend, was ebenfalls bei
deinen Zimmerpflanzen maßgebend ist. Sorgfältig hebst
du die Pflanze aus dem Topfe. (Umdrehen der Pflanze
und solange mit dem Topfrand leicht auf einen harten
Gegenstand klopfen, bis Topf und Wurzelballen voneinan-
der getrennt sind.) Sofern an der Peripherie des Wur-
zelballens die Weißen Wurzelspitzen in großer Zahl ficht-
bar sind, so ist der richtige Moment zum Verpflanzen
gekommen. Im andern Falle bleibt deine Pflanze noch

für ein weiteres Jahr in demselben Topfe stehen.
Die Erde für deine Zimmerpflanzen. Oft liegt der

Garten mit seiner zweifelhaften Erdqualität nur allzu
nah bei deinem Hause. Es verleitet dich dazu, dieses
Material für deine Topfpflanzen zu verwenden. Wenn
dir auch die Beschaffung von richtiger Blumenerde etwas
mehr Mühe und Geld kostet, so möchte ich es dir trotz-
dem dringend anraten. Jede Pflanzenart stellt wieder
andere Ansprüche an das Erdreich, weshalb du dir letz-
teres am besten beim Gärtner kaufst, der die Bedürfnisse
der einzelnen Pflanzenarten kennt und sämtliche Erdarten
auf Lager hat.

Wie die Pflanzen gegossen werden! Die Menge der
zu verabreichenden Feuchtigkeit kann nicht in eine allge-
mein übliche Formel gekleidet werden, da eine Menge
von Faktoren mitbestimmend wirken. Es ist nicht gleich-
gültig, ob das Zimmer kalt oder warm, die Pflanze frisch
vertopft oder gut durchwurzelt, die Witterung warm oder
kühl ist. Jede Pflanze sollst du, selbst wenn es dir ein
wenig mühsam erscheinen sollte, auf ihren Feuchtigkeits-
gehalt prüfen. Dabei kannst du dich verschiedener Kon-
trollmethoden bedienen. So gibt der Tontopf beim An-
schlagen mit dem Fingerknöchel in trockenem Zustande
einen hellen, im gegenteiligen Falle einen dumpfen Ton
ab. Beim Anfühlen der Erde kannst du ebenfalls den
Feuchtigkeitsgehalt feststellen. Nie darfst du das Gießen
solange versäumen, bis die Pflanzen ihre Blätter schlaff
herunterhängen lassen, weil sonst gerne Wachstumsstau-
ungen eintreten. Das zum Gießen verwendete Wasser soll
Zimmertemperatur haben. Um der Pflanze eine gründ-
liche und reiche Wasserzufuhr zu verabreichen, stelle man
den ganzen Topf solange in ein mit lauwarmem Wasser
gefülltes Gefäß, bis sich an der Wasseroberfläche keine
Luftbläschen mehr bilden. Mit diesem Momente haben
wir die Gewähr, daß selbst der entlegenste Kubikzenti-
meter Erde angefeuchtet worden ist. Alles überschüssige
Wasser, welches eine halbe Stunde nach dem Gießen noch
im Unterteller liegt, soll entfernt werden, da stagnierendes
Wasser zur Wurzelfäulnis wesentlich beiträgt. — Wie
die menschliche Haut durch ihre Poren atmet, so besorgt
diese Funktion bei der Pflanze das Blatt. Eine häufige
Reinigung der Blätter mit einer Tauspritze kann ich dir
deshalb nur empfehlen. (In Ermangelung einer Tau-
spritze werden die Blätter mit einem Schwamm sorg-
fältig abgewaschen.) Nun sind dir die wesentlichsten Kern-
punkte zur Zimmerpflanzenpflege bekannt. Ich wünsche
dir recht viel Erfolg dazu! M. Hofmann.

Bücherschau»

Die rettende Katze. Der Seemannsberuf bringt tau-
send Gefahren. Wie Wala, die Schiffskatze in stürmischer
Nacht einem Lotsen beim Schiffbruch in der brandenden
Nordsee das Leben rettete, schildert in ergreifender Weise
die Jugendzeitschrift „Der Spatz" in der vor uns liegen-
den November-Ausgabe. Ferner erzählt der Spatz von
einer interessanten Schulstunde in der Arena, welche das
Titelblatt farbig fein illustriert. — Auch die humoristische
Bilderfolge „Eine aufregende Jagd", der lustige Preis-
Wettbewerb, sowie die Anleitung zu einer reizenden
Handarbeit wird den Kindern viel Spaß bereiten, ihnen
die Freizeit angenehm verkürzen. Ein Abonnement auf
diese gut unterhaltende, lehrreiche Zeitschrift kostet pro
Jahr nur Fr. 4.36 und ist für Kinder von 7—14 Iahren
ein begehrtes Weihnachtsgeschenk. Gratisprobehefte ver-
sendet der Verlag Art. Institut Orell Füßli A.-G., Diet-
zingerstraße 3, Zürich.

Mutter und Kind. Jahrbuch für Kinderpflege und Fa-
milienglück. Jahrgang 1941. Herausgegeben unter Mit-
arbeit erster Ärzte, Erzieher, Schriftsteller und Künstler.
128 Seiten. Fr. 1.—. Walter Loepthien Verlag, Mei-
ringen.

Mit dem neuen Jahrgang darf dieser Kalender das
zweite Jahrzehnt beginnen. Trotz der Schwere der Zeiten
konnte er nicht nur den Kreis seiner Gönner im bisheri-
gen Umfange erhalten, sondern sich sogar noch weitere
Freunde gewinnen. Hohe Aufgaben hat sich der Kalender

gestellt. Aufgaben, die weit über das engbegrenzte Gebiet
der Kinderpflege hinausgehen) Aufgaben, die für jeden,
der seine Heimat aufrichtig liebt, bereit liegen.

„Sparsam kochen". Rezepte. Zusammengestellt von W.
Günthart, in farbigem Umschlag. Preis Fr. 1.26. Verlag
Elektrowirtschaft, Bahnhofplatz 3, Zürich 1. Zu beziehen
auch durch jede Buchhandlung.

„Der Weg zur neuen Lebensführung geht über Mäßi-
gung und Zurückhaltung...," sagte Bundespräsident Pilet-
Golaz in seiner Rede an das Schweizervolk. Wir müssen
uns umstellen. Die Einschränkungen, die wir uns in dieser
Zeit auferlegen müssen, können vor allem auch bei unserer
Nahrung beginnen. Diese Einschränkung soll nicht Mangel
und Schwäche bedeuten, sondern im Gegenteil helfen, den

Körper widerstandsfähig und gesund zu erhalten. Gerade
in dieser Zeit muß man mit fröhlichem Sinn und einfacher
Kost innere Befriedigung schaffen, indem man sich mit den
schmackhaften Erzeugnissen einzurichten sucht, die unser
Land hervorbringt und vorrätig hat. Die Nezeptsammlung
„Sparsam kochen" hilft der Hausfrau dabei in jeder Be-
Ziehung. Sie gibt ihr die Anregung, wie sie mit wenig
Mitteln genußreiche und einladende einfache Schüsseln auf
den Tisch bringen kann. Sie bedeutet ein Wegweiser in
die neue Zeit. Aus dem Inhalt: Suppen — Fleischspeisen
—- Kartoffelgerichte — Gemüse — Käse- und Quark-
speisen — Getreide- und Mehlspeisen — Fruchtspeisen —
Verwendung von Dörrobst — Einfaches Backwerk.

Redaltton! Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rüttstr. 44. (Betträge nur an diese Adresse!) WM- Unverlangt eingesandten Bei-
trägen muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachstratze lg, Zürich.
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